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12  Gefahren für Leib und Seele 
abwenden
Arbeitsschutz – das klingt so sachlich wie 
einfach. Um das eigene Personal zu schützen 
und vor gesundheitlichen Schäden zu 
bewahren, müssen die Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen auf Prävention 
setzen und in entsprechende Maßnahmen 
und Vorrichtungen investieren.

Von Tina Bauer

15  Der Weg zu einer gerichtsfesten 
Arbeitsschutzorganisation
Mit einem integrierten Arbeitsschutz- und 
Umweltschutzmanagementsystem verteilt 
die TU Berlin die Aufgaben und Pflichten 
auf verschiedene Schultern.
 
Von Marianne Walther von Loebenstein

33  Spielend kooperieren,  
vermitteln und lernen
Gamification gilt seit Jahren als innovatives 
Wundermittel, das es ermöglicht, spielerisch 
Inhalte zu vermitteln und Lernerfolge zu 
steigern. Was hat es mit dem Gamification-
Konzept auf sich und wie kann es im 
Rahmen des digitalen Wissenstransfers 
angewandt werden?
 
Von Jan Torge Claussen  
und Christian Herzog

38  Auf der Autobahn des Lebens
Anne Schreiter setzt sich für junge 
Wissenschaftler ein, verschafft ihnen Gehör 
und berät sie. Ihre eigene Karriere nahm an 
der University of California (Berkeley) die 
entscheidende Wendung.
 
Von Ingrid Weidner

20  In Hamburg widmet sich der 
Kanzler dem Arbeitsschutz
In allen anderen Bundesländern sind 
die Präsidenten oder Rektoren für den 
Arbeitsschutz verantwortlich.
 
Von Klaus J. Scheunert  
und Holger Robbert
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■  RUBRIZIERUNG
Mit Unterzeile

Von der Promotion bis zur Professur ra-
sen viele junge Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler durchs Leben.  Sie 
hetzen von einer Postdoc-Stelle zum 
nächsten Projekt, publizieren wie die 

Weltmeister und versuchen, eine Professur zu ergat-
tern, um die Früchte harter Arbeitsjahre zu ernten. 
Doch nur wenige schaffen diesen Schritt. „Nur et-
wa 19 Prozent der Promovierten unter 45 arbeiten in 
Deutschland an einer Hochschule. Die Wissenschaft 
ist eigentlich der alternative Karriereweg“, sagt Dr. 
Anne Schreiter, Geschäftsführerin der German Scho-
lars Organization (GSO) in Berlin und ergänzt: „Aber 
die Expertise der Hochqualifizierten wird auch in der 
Wirtschaft dringend gebraucht.“

Schreiter selber versteht sich als Lobbyistin von Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern. Mit dem 
Verein GSO in Berlin setzt sie sich für sie ein, da Wis-
senschaftler ihrer Meinung nach zu wenige Fürspre-
cher haben. Deshalb berät das GSO-Team Forschende 
in Karrierefragen und legt unterschiedliche Program-
me für junge Wissenschaftler auf. Außerdem koor-
diniert der Verein ihre weltweite Vernetzung.  Über 
sogenannte Stammtische bringt die GSO Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler miteinander ins 
Gespräch. Sie treffen und vernetzen sich an mehr als 
51 Hochschul-Stammtischen weltweit. 

Da Anne Schreiter selber im Ausland gelebt hat, kennt 
sie einige der Fragen von Expats aus eigener Erfah-
rung. Auch wenn sich die meisten Forscherinnen und 
Forscher im Ausland wohlfühlen, möchten einige wie-
der nach Deutschland zurück – etwa, weil ihre Kinder 
hierzulande eine Schule besuchen sollen oder weil sie 
selber wieder näher bei den eigenen Eltern oder Freun-
den leben möchten. Schreiter und ihr Team beraten 
aber auch internationale Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, die hierzulande Fuß fassen möchten. 

Gemeinsam mit drei Kolleginnen managt Schreiter 
die Geschäftsstelle der GSO in Berlin, wirbt Gelder 

für die angebotenen Programme mit Wissenschaftlern 
ein. Auch die eigenen Gehälter muss das GSO-Team 
refinanzieren. „Ich habe in meiner Arbeit sehr viel 
Flexibilität, kann Ideen schnell umsetzen und schät-
ze meine Freiheiten“, schwärmt Schreiter. Allerdings 
erhalten alle GSO-Angestellten nur befristete Verträ-
ge. „Mehr Flexibilität heißt aber gleichzeitig auch we-
niger Sicherheit“, sagt Schreiter. Doch die 34-Jährige 
kann sich in ihrer Arbeit als Wissenschaftsmanagerin 
für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler einset-
zen, eine Aufgabe in die „viel Herzblut fließt“, wie sie 
betont.

Ihre eigene wissenschaftliche Karriere verfolgt An-
ne Schreiter seit einigen Jahren. Nach dem Soziolo-
gie- und Politik-Studium in Berlin zog es sie zunächst 
für ein Jahr nach China, anschließend promovierte sie 
in Organisationssoziologie an der Universität St. Gal-
len. Während dieser Zeit sammelte sie auch erste Be-
rufserfahrungen im Wissenschaftsmanagement an der 
Universität. Mit einem Stipendium des Schweizer Na-
tionalfonds ausgestattet, wechselte sie als Postdoc an 
die University of California nach Berkeley. 

Die junge Wissenschaftlerin war auf dem besten 
Weg, eine akademische Karriere einzuschlagen. Doch 
Schreiter kamen Zweifel. „Berkeley war eine tolle Um-
gebung, doch als Postdoc in den Geistes- und Sozial-
wissenschaften arbeitet man viel allein“, erinnert sie 
sich. Was tun? Schließlich suchte sie Rat beim Karri-
ereberater der Universität. Seine Frage „Wie viel sind 
Sie gewillt, für die Professur zu leiden?“ überraschte 
Schreiter, öffnete ihr aber auch die Augen. „Diese Fra-
ge hatte ich mir nie gestellt, doch sie war genau richtig. 
Mir war eine wissenschaftliche Karriere einfach nicht 
wichtig genug, auch wenn es gar nicht so einfach war, 
auszusteigen“, sagt Schreiter.

Zurück in Berlin ging Schreiter die Jobsuche pragma-
tisch an. Sie schrieb einen Blog, twitterte, legte ein Lin-
ked-in-Profil an und erhöhte über soziale Netzwerke 
ihre eigene Sichtbarkeit. Nach nur fünf Bewerbungen 

Auf der Autobahn des Lebens
Anne Schreiter setzt sich für junge Wissenschaftler ein, verschafft ihnen Gehör und 
berät sie. Ihre eigene Karriere nahm an der University of California (Berkeley) die 
entscheidende Wendung.  | Von Ingrid Weidner
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geboren in Rodewisch im Vogtland

Studium Gesellschafts- und 
Wirtschaftskommunikation an der 
Universität der Künste, Berlin

Studium Chinesische Sprache an der 
Universität Nanjing, China

Wissenschaftliche Assistenz/Promotion 
in Organisationssoziologie an der 
Universität St. Gallen, Schweiz

Postdoc an der University of California, 
Berkeley, USA

Direktorin für Geschäftsentwicklung 
bei der Common Purpose Deutschland 
gGmbH

Geschäftsführerin der German Scholars 
Organization e. V. in Berlin

1984 

2002-2007 
 

 
2007-2008   

2009- 2014 

 
 

2014-2015 

 
2015-2016

seit 2016 

Dr. Anne Schreiter
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Anne Schreiter 

Ziele meiner Arbeit 

Wissenschaft braucht Management, weil exzellente Wissen-
schaft exzellente Unterstützungsstrukturen braucht. Das bedeu-
tet, Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern zu ermögli-
chen, sich auf ihre Kernaufgaben zu konzentrieren. Manchmal 
heißt das dann auch, zu versuchen, das Unmögliche möglich zu 
machen – übrigens eine tolle Einsicht vom Verwaltungsdirektor 
eines deutschen Staatstheaters.

Ich bin gerne Wissenschaftsmanagerin, weil Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler eine inspirierende Zielgruppe mit 
großem Potenzial sind, für die ich mich aus Überzeugung und 
mit Freude einsetze.

Störfaktoren, die meine Arbeit behindern: Wir arbeiten als 
gemeinnützige Organisation mit knapp kalkulierten Res-
sourcen, immer eng am Tagesgeschäft. Und mitunter zeigen 
strukturelle Rahmenbedingungen dem eigenen Idealismus 
Grenzen auf.

Hier ist ein Umdenken, gar ein Kulturwandel in Wissen-
schaftseinrichtungen notwendig: Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern sollten viel früher Verantwortung überneh-

men können und nach der Promotion nicht mehr als „Nach-
wuchs“ behandelt werden. Dafür müssen Strukturen geschaffen 
werden, die planbarere Karrierewege und eine professionelle 
Personalentwicklung ermöglichen – Voraussetzung dafür sind 
u. a. diverser aufgestellte Führungsebenen und mehr Offenheit 
für gleichberechtigtere Strukturen an Universitäten.

Darauf bin ich stolz: Dass ich mit unseren Stiftungs- und an-
deren Kooperationspartnern in meiner Zeit als Geschäftsführe-
rin ein Vertrauensverhältnis aufbauen und mit Programmideen 
überzeugen konnte, die vor allem WissenschaftlerInnen in der 
„Bottleneck-Phase“ unterstützen. Und dass wir mit vergleichs-
weise knappen Ressourcen und einem kleinen Team ziemlich 
viel gestemmt bekommen.

Mein Ziel: Ich würde es gern gemeinsam mit engagierten 
Partnern schaffen, ein geschütztes, interdisziplinäres und 
intersektorales Experimentierfeld für die nächste akademische 
Generation aufzubauen – und so zum Kulturwandel im Wis-
senschaftssystem beitragen.
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und einem Vorstellungsgespräch fand sie eine erste 
Anstellung und wechselte 2016 als Geschäftsführerin 
zu ihrem heutigen Arbeitgeber. Netzwerke zu knüp-
fen zählt auch heute zu ihren Aufgaben, die Karrie-
ren von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
liegen Schreiter sehr am Herzen. Hier gibt es ihrer 
Meinung nach noch viel zu tun, denn zwischen Stu-
dienabschluss, Promotion und wissenschaftlicher Kar-
riere werde den Forschenden sehr viel abverlangt.

„Viele Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler gel-
ten mit Ende 30 noch als Nachwuchs, obwohl von 
ihnen eine bedeutende Forschungsleistung erbracht 
wird. Hier brauchen wir mehr Transparenz und Plan-
barkeit des Karrierewegs und mehr Wertschätzung der 
nächsten akademischen Generation“, fordert Schreiter. 
Außerdem stehen zwischen dem 30. und 40. Lebens-
jahr zahlreiche Entscheidungen an. Manche denken 
über eine Familie nach, fürchten aber zugleich, dass 
ihre Karriere darunter leiden könnte. „Wissenschaftler 
befinden sich in dieser Phase auf der Autobahn des Le-

bens. Mit unseren Angeboten wollen wir ihnen in die-
ser Zeit zur Seite stehen“, sagt Schreiter. 

Doch auch strukturelle Veränderungen mahnt die 
Wissenschaftsmanagerin an. Gerade weil nicht alle 
talentierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler das Rennen um einen Lehrstuhl gewinnen können 
und manche sich deshalb als Verlierer fühlen, braucht 
es attraktive alternative Karrieremodelle und entspre-
chende Beratungsangebote an Hochschulen. ■
■ Ingrid Weidner ist Journalistin in München
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